
Freie bahn dem Tüchtigen!

Autor(en): Nef, Jacob

Objekttyp: Illustration

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 52 (1926)

Heft 21

PDF erstellt am: 30.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Freie Bahn dem Tüchtigen! Sucob 3îef

SBir alfe ptöbieren 51t allen Reiten,
beut Sfttfjtigen fei bie S3af;u 51t beteiten.

SBenn'ê abcv einem einmal bifl glüden,
fcfnefjcu mit äffe ifjm in ben Stücfen.

gen. Stber ©ie fönnen fief; benfen, bafj
icf; midf) roobf f;üte, fofdjcn Steufjerfidj*
feiten megen meine grau in Skrjroeif»
fung ju bringen. SBenn fie nun bocf;
einmal fo ift.

Tamm mufjte meine grau, roie*
roofjf mir beibe nun bod; feine f;eurt»
gen £>ä§c(;cn mefjr finb, aud; eine ber
erften fein, bic ben gfänjenben Slufftieg
beë SBeibeê burd; bie nod; gfängenbere
S3ubifrifur mitberfünben moffte. ftà)
mar gar nidjt erfreut, afê fie mir ben
SBunfd; äufjerte, fid; itjr fdjôncê §aar
abfdjneiben 51t faffen. Siefer ibr rei*
d;er, fo fange ftdt forgfam gefügter
unb gepflegter unb Pon mir immer ge=

büfjrenb gefdjätjtcr ©d;mud reute midj
aufridjtig. fta) bielt aud; nidjt tjinter
bem 33erg bamit. Unb nun fafj idj
jmar roofjf, mie fefjr eë itjr fcfjmeidjefte,
bafj idj nidjt gerne barauf beliebten
toodte ifjren natürlichen ©djmud 51t

berounbern, unb biefen nicfjt fampffoë
breiêgab. Slber ifjr fefter Söide um
feineu 5f3reiê unmobern 51t erfdjeinen,
mar nodj biel ftarfer. Sarum fütjrte
fie taufenbunbeinen ©runb für bie
groedmäfjigfeit, ©djönbeit unb grei»
beit ber neuen ,§aartradjt gegen midj
inê gelb.

SBir europäifdjen 9Jcänner, bebaup»
tete fic unter anberem, mödjten in

einer ftdt, ba fogar im Orient bie

grau erroadjt fei unb fidj ber geffefn
after 33orurteife enffebige, unfere
grauen mobt am liebften mieber in
bie alte £fned;tfcl;aft bon Çarcmëbamcn
gurüdffürjren. (Sarau fjatte tdj freifid)
biêber nidjt im entfernteften gebadjt.)
Unb nadjbem fie mir in ätjnficfjcr
SBeife begeiftert bie SSorjüge ber neuen
Jpaartracgt gepriefen unb mit Stbfcfjeu
unb beinafje Tränen in ben Singen
mir bie dualen unb Siebten ber alten
in Erinnerung gerufen fjatte, fpielte fic
nodj ibren festen Trumpf auê. Ob
eë mir nidjt mebr gegeutoärtig fei, mie
fetjr idj midj feinerjeit bagegen ge-
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kreie Latin dein InentÍKen! Jacob Nef

Wir alle plädieren zu allen Zeiten,
dein Tüchtige» sei die Bahn zu bereiten.

Wenn's abcr einem einmal will glücken,
schießen wir alle ihn? in den Niicken.

gen. Aber Sie können sich denken, daß
ich mich Wohl hüte, solchen Aeußerlich-
keiten wegen meine Fran in Verzweiflung

zn bringen. Wenn sie nun doch
cinmal so ist.

Tarum mußte meine Frau,
wiewohl wir beide nun doch keine heurigen

Häschen mchr sind, auch eine der
ersten sein, die den glänzenden Aufstieg
des Weibes durch die noch glänzendere
Bnbifrisur mitverkünden wollte. Jch
war gar nicht erfreut, als sie mir den
Wunsch äußerte, fich ihr schönes Haar
abschneiden zu lassen. Dieser ihr
reicher, fo lange Zeit sorgsam gehegter
nnd gepflegter und von mir immer ge¬

bührend geschätzter Schmuck reute mich
aufrichtig. Jch hielt auch uicht hinter
dem Berg damit. Und nun sah ich

zwar Wohl, wie sehr es ihr schmeichelte,
daß ich nicht gerne darauf verzichten
wollte ihren natürlichen Schmuck zn
bewundern, und diesen nicht kampflos
preisgab. Aber ihr fester Wille um
keinen Preis unmodern zu erscheinen,
war noch viel stärker. Darum führte
sie tausendnndeinen Grund für die
Zweckmäßigkeit, Schönheit und Freiheit

der neuen Haartracht gegen mich
ins Feld.

Wir europäischen Männer, behauptete

sie unter anderem, möchten in

ciner Zeit, da sogar im Orient die
Frau erwacht sei und sich der Fesseln
alter Vorurteile entledige, unsere
Frauen Wohl am liebsten wieder in
die alte Knechtschaft von Haremsdamcn
zurückführen. (Daran hatte ich freilich
bisher nicht im entferntesten gedacht.)
Und nachdem sie mir in ähnlicher
Weise begeistert die Vorzüge der neue»
Haartracht gepriesen und mit Abscheu
nnd beinahe Tränen in den Angen
mir die Qualeu und Nöten der alten
in Erinnerung gerusen hatte, spielte sie

noch ihren letzten Trumpf aus. Ob
es mir nicht mehr gegenwärtig sei, wie
sehr ich mich seinerzeit dagegen ge-
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